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Unerwartete Todesfälle.
Groß ist die Zahl der Menschen , die »on guten z ärzt¬

lichen Ratschlägen nicht viel wissen wollen. So vernünftig
eine gesunde Lebensweise auch ist : sie möchten, wie Dr.
Artur Sperling in der „ B . Z . a . Mittag " ausführt , ihr
eigenes Leben leben und nicht durch ärztliche Ratschläge
darin gestört werden : „Ihre Natur sagte ihnen schon , was
ihnen bekommt und was nicht, — ihre Organe arbeiteten
alle so brillant , daß ihr Magen Steine vertrüge, ihre Ner¬
ven wären wie die Schiffstaue, ihre Leistungsfähigkeit ohne
Grenzen. Sie liebten es nicht , immer an sich denken und
bei jedem Bissen die ärztlichen Verordnungen berücksichtigen
zu müssen — das machte hypochondrisch . Der Jdealzustand
des Menschen wäre der , den Arzt zu entbehren . Eine kleine
Influenza , welche sie lächelnd als alberne Modekrankheit
bezeichnen, überwinden sie, an eine zweite schließt sich eine
Lungenentzündung, und mit einem Male ist das blühende
Leben dahin. Mit dem Anschein einer gewissen Plötzlichkeit
ist das Leben in den Tod übergegangen, und dennoch hat
der Organismus des allmählich sich selbst vernichtenden
Menschen so viel Warnungszeichen herausgesteckt , daß es
nur des offenen Auges bedurft hätte, sie zu sehen, und der
vernunftvollen Energie, daraus Belehrung zu schöpfen. Tie
Krankheit ist ein solches Warnungszeichen. Sie sagt uns,
daß in dem Haushalt unseres Körpers verschiedenes nicht
funktioniert, und wenn die Krankheit den Kampf bezeichnet,
welchen die gesunden Zellen des Organismus gegen die
kranken führen, so ist es naturgemäß , daß sowohl die ge¬
sunden wie die kranken Zellen die Sieger sein können . Legt
der Mensch also Wert darauf , zu leben , zu schaffen, zu ar¬
beiten , — so muß er dafür sorgen , daß die gesunden Zell-
lruppen in seinem Organismus an Zahl den kranken über¬
legen sind , damit, wenn es zur Revolution in diesem Staate
kommt , die gesunden Truppen die kranken besiegen.

Aber so einfach es scheinen mag, so leicht setzt sich
dieses Bestreben nicht in die Tat um , und zwar vor allen
Dingen deshalb nicht, weil der Mensch meistens selber nicht
das richtige Gefühl dafür hat, wieviel von seinen Zelltruppen,
welche ihm das Leben erhalt . n sollen , gesund oder krank
sind, — und sagt 's ihm der Arzt, so glaubt er 's nicht.
Setzen wir also bei jedem Menschen einen Selbsterhaltungs¬
trieb voraus , so ivird dieser Trieb paralysiert durch ein
eigenartiges Verhalten des Organismus , welcher durch eine
Reihenfolge von Täuschungen den Inhaber nicht zur nötigen
Fürsorge kommen läßt . Entweder ist die bereits erfolgte
ausgedehnte Ankränkelung von vielen Zellen noch mit über¬
wiegenden Lustgefühlen verbunden, oder die vorhandenen
Unlustgefühle reichen noch nicht aus , um an eine derartige
innere Desorganisation zu glauben, daß schnelles Einschreiten
nötig erscheint. Unsere Erziehung ist noch nicht so weit
gediehen , daß uns allen das Auftreten von Unlustgefühlen
als der Ausdruck beginnender Krankheit eingeprägt wird.
Wir rechnen das Kranksein erst von der ausgebildeten
Lungenentzündung, der fertigen Gicht , den rasenden Schmer¬
zen . Und die Gesundheitspflege beginnt bei uns privatim
und staatlich erst mit und nach der Krankheit . Beweis:
viele staatliche Kranken - und Irrenhäuser , keine staatlichen
Sport - und Spielplätzeund andereVeranstaltungen zur Gesund¬
erhaltung der Gesunden . Der gebildete und ungebildeteMensch
lebt bei uns nach den von chm selbst für sich selbst aufge¬
stellten Rezepten und gleicht dabei dem Schiff ohne Steuer,
weil elterliche und staatliche Erziehung nicht in der Lage ge¬
wesen sind, ihm die nötigen Gesundheitsregeln mit auf den
Weg zu geben . Er fällt von einem Extrem ins andere. Er
glaubt , seiner Gesundheit besonders zu dienen , wenn er sich
für sechs bis acht Wochen des Rauchens gänzlich enthält;
dabei findet er, daß ihm die täglich genossenen sechs Glas
Bier nichts schaden. Das Umgekehrte kann ebensooft be¬

obachtet werden . Andere Leute glauben, sie hätten den
Stein der Weisen gefunden , wenn sie täglich ihren Körper
durch ein , Bad stählen " — dabei dürften sie sich

's dann
leisten , gegen alle anderen Gesundheitsregeln gröblich zu
verstoßen . Es fehlt die Harmonie der Lebensweise , die
notwendige Fürsorge für die Oekonomie des Haushaltes im
Organismus . Es fehlt die Erziehung und Belehrung
der Jugend zu einer ökonomischen, harmonischen Lebens¬
weise mit dem Ziel : Arbeits- und Leistungsfähigkeit , es fehlt
die private und staatliche Fürsorge für die Gesunden.

Die Aerzte sind von Staats wegen im wesentlichen für
die Kranken da — als ob unsere Nation zum größten Teil
aus Kranken bestände . Sie sollten die Pflege der Gesunden
als vornehmste Pflicht zugewiesen erhalten. Sie sollten be¬
lehrt werden , die allerersten Abweichungen von der Gesund¬
heit zu erkennen und erfolgreich zu behandeln. Im Verein
mit der oben erwähnten Erziehung der Jugend würde eine
solche Umbildung der ärztlichen Tätigkeit der Gesundheit un¬
serer Männer und Frauen die besten Dienste leisten . Von
beiden Seiten würde erkannt werden , daß eine fehlerhafte,
unharmonische Lebensweise schon als Krankheit aufzufassen
ist . Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet wird inan fin¬
den , daß Krankheit schon lange besteht, bevor der von uns
als . eigentliche Krankheit " aufgefaßte Zustand eintritt . Die¬
ser letzter Zustand trifft häufig schon einen durch Ansamm¬
lung vieler kranker Zelltruppen in seiner Widerstandsfähigkeit
geschwächten Organismus . Der Grad der eingelretenen
Schwächung ist häufig sehr schwer zu beurteilen ; aber es ist
kein Wunder , wenn die kranken Teile sich kränker erweisen
und die gesunden als nicht so gesund , wie wir vermuteten,
und so ist es denn plötzlich mit der Widerstandsfähigkeit des
sogenannten gesunden Menschen zu Ende. , Er starb im
blühenden Mannesalter in voller Gesundheit " könnte man
auf seinen Grabstein schreiben. Indessen, bei richtigem Licht
betrachtet , war seine . Gesundheit "

schon lange eine in ihrer
Bedeutung nicht erkamue Krankheit . Und so kommt es zu
plötzlichen, ganz unerwarteten Todesfällen"".

Eine untergehende Welt.
Eine sterbende Rasse in einer verödeten Welt — das

ist nach einem Bericht im „ B . T .
" das Bild , das der be¬

kannte Astronom Professor Percival Lomell von dem Schick¬
sal des Mars in seinem soeben erscheinenden neuesten Buch
über diesen Planeten » Klars as ttw ^ . boäo ot lüt 'o ' entwirft.
Dieses Buch , das eine befriedigende Erklärung für die so
viel gedeuteten Mars - Kanäle versucht, liest sich an manchen
Stellen wie eine phantcfftische Dichtung vom Weltuntergang
und den letzten Menschen.

Professor Lowell beschäftigt sich zunächst mit der Theorie
nach der es überhaupt kein Wasser auf dem Mars
gibt , weshalb dort auch keine Lebewesen existieren können.
Diese Annahme wird dadurch entkräftet , daß im vorigen
Jahre durch die Photographie das Vorhandensein von
Wasserdampf im Spektrum der Mars -Atmosphäre nachge¬
wiesen ist . Wasser ist also vorhanden, und auch andere
Beobachtungen machen die Annahme sehr wahrscheinlich , daß
lebende Wesen auf dem Mars existieren. Dadurch ist aber
auch die Behauptung möglich, daß die Mars -Kanäle groß¬
artige, künstlich ausgeführte Arbeiten sind. Der Planet ist
zur Ausführung solch einer Unternehmung besonders geeignet.
Er hat keine Gebirge; seine Oberfläche ist flach und
einförmig . Er hat keine Seen; sie sind seit langem ver¬
schwunden.

Wegen seiner Kleinheit und der darum verminderten
Schwerkraft kann auf dem Mars init der gleichen Kraft¬
menge siebenmal so viel Arbeit geleistet werden wie auf der
Erde . So kann man also annehmen , daß die Mars -Be¬
wohner bei gleicher Entwicklung ihrer Geisteskräfte viel ge¬

waltigere Leistungen Hervorbringen können als die Erden¬
menschen, zumal wenn der Kampf um die Existenz , das
Drohen einer furchtbaren Gefahr sie zu verzweifelten An¬
strengungen anspornt . So läßt sich die kolossale Größe und
Ausdehnung dieser Mars -Kanäle begreifen , die sich mit mathe¬
matisch genauer Geradlinigkeit über Hunderte und sogar
Tausende von Meilen erstrecken und die Mars - Oberfläche
wie mit einer geometrischen Zeichnung überziehen.

Warum nun sind diese Kanäle gemacht worden ? Lowell
sucht eine Antwort zu geben , indem er den Mars und die
Phänomene , die er der Forschung darbietet, mit den Ver¬
hältnissen unserer Erde vergleicht . Der Mars ist in seiner
Entwickelung älter und weiter vorgeschritten als die Erde;
er ist viel kleiner als sie und hat sich viel rascher abgekühlt.
Alle Planeten sind , ein je höheres Alter sie erreichen , dem
Schicksal unterworfen, ihr Wasser zu verlieren. Ein Teil
der Wassermenge wird von dem Innern aufgesogen , sobald
der Planet abkühlt, und ist daher für immer für die Ober¬
fläche verloren. Das andere Wasser wird langsam an den
Raum abgegeben , indem es verdunstet, bis eine tote und
wasserlose Sphäre den Planeten umgibt . Auf dem Mars
nun wird das Wasser immer seltener und seltener ; es trocknet
geradezu auf unter unseren Augen. Wenn man ihn unter
dem Teleskop besieht, so zeigt sein größerer Teil sich als
eine ockergelbe oder rötliche Fläche . Ockergelb oder rot ist
auch die Färbung der Wüsten auf unserer Erde . „ So
wundervoll diese opalartigen Tinten des Planeten durch
das Fernrohr erscheinen mögen , sie zeigen doch eine wahr¬
haft entsetzliche Wirklichkeit an . Dieser rosiggelbe Zauber
ist nur eine täuschende Fata Morgana ; eine weite Fläche,
wüsten Bodens , weltengroß in ihrer Ausdehnung , die den
Planeten wie ein furchtbarer Gürtel umspannt und an
einigen Stellen fast von Pol zu Pol reicht, das ist es , was
dieses opalschimmernde Glänzen verkündet . Diese blendend
reiche Färbung bedeutet die Erstickung des Lebens, die mit¬
leidlos mit dem Zunehmen dieser opalfarbenen Stellen sich
ausbreitet . Fünf Achtel des Mars sind jetzt schon
eine öde Wüste, grausam einer brennenden Sonne aus¬
gesetzt und unbeschützt von irgendeinem bergenden Schatten.
Nicht mehr verfinstern Wolken den Himmel dieser Welt.
Seit Menschenaltsrn sind die Seen ausgetrocknet.

Und dieses Schauspiel, das sich dem Astronomen bietet,
erhält noch ein besonderes Interesse dadurch , daß hier das
Schicksal unserer Erde vorausgenommen wird.
Auch die Erde wird dereinst , wenn auch langsamer, so aus¬
trocknen und zu einer toten Welt werden . „Mit langsamer,
doch stetiger Ausdehnung nehmen auch unsere Wüsten im¬
mer mehr Besitz von der Erdoberfläche. Das Ende ist
zweifellos noch weit entfernt, aber es ist so sicher , wie daß
morgen die Sonne aufgehen wird, es sei denn, daß irgend¬
eine Katastrophe unseren Untergang früher herbeiführt"' .

Innerhalb der historischen Zeit schon hat die Wasser-
menge der Erde abgenommen. An den Küsten von Nord¬
afrika kann man noch die Ruinen der großen Städte sehen,
die in den Römerzeiten hier blühten. Sie erhielten Wasser
durch ihre Aquädukte aus Gegenden , die heute wüst und
leer sind . In den Wüsten von Aegypten und Arizona hat
man fossile Ueberreste von Wäldern gefunden , wo jetzt das
Klima keine Vegetation mehr entstehen läßt . Das Ver¬
schwinden des Wassers hat die Bewohner des Mars nun
langsam zu tieferen und immer tieferen Grabungen geführt.
So sind allmählich die Mars -Kanäle entstanden. Sie mögen
zuerst verhältnismäßig klein gewesen sein und sind erst
ausgedehnt worden , als das kostbare Naß immer
schwieriger und schwieriger zu erreichen war . Nur eine Rasse
von hohem Intellekt , die alle Geheimnisse der Technik aufs
feinste ausgebildet hatte, konnte alle Schwierigkeiten über¬
winden und diese Arbeiten ausführen . Aber ihr heldenhafter
Kampf mit den unüberwindlichen Mächten der Natur muß



erlahmen ; er muß zum Untergang führen . Nach Lowells
Meinung steht für eine nach astronomischem Maße nicht
allzu ferne Zeit die völlige Verödung des Mars bevor.
„Unfern Nachkommen wird dann der Mars keinen Gegenstand
des Interesses und Studiums mehr bieten . Für uns aber
erhält seine Beobachtung dadurch einen besonderen Reiz , daß
wir diesem Drama des Unterganges aus der Ferne zusehen
können . Denn der Prozeß der Austrocknung , der den Pla¬
neten zu seiner gegenwärtigen Phase geführt hat, muß zu
jenem Ende führen , daß endlich der letzte Funken Leben auf
dem Mars erlischt. Ist dann der letzte Hauch entflohen,
der letzte Lebenstropfen versiegt, dann wird der Planet als
eine tote Welt durch den Raum des Alls rollen ; sein Schick¬
sal ist dann vollendet ".

Wochen -Rundschau.
Vom Landtag.

Die Abgeordnetenkammer hat nach Beendigung der
Osterpause die Etatsberatung wieder ausgenommen , und zwar
beim Etat des Innern . Dabei ereignete sich das Merk¬
würdige , daß dem Minister des Innern sein Gehalt debatte¬
los bewilligt wurde, was
ihm in seiner ganzen langen
Ministerzeit kaum je einmal
passiert ist ; denn gemeinhin
gibt es bei dieser Gelegen¬
heit eine allgemeine und sehr
ausgiebige Erörterung über
alle möglichen Gegenstände.
Die Selbstbeschränkung der
Kammer schien zu den schön¬
sten Hoffnungen zu berech¬
tigen ; man dachte schon , die
Herren seien über das Oster¬
fest in sich gegangen und
wollten fortab ihre Redelust
zügeln , was dann nebenher
auch eine praktischeAnwend¬
ung des Prinzips der Spar¬
samkeit gewesen wäre, das
jetzt mit Worten allerorts
so hoch gepriesen wird . Leider
aber wird es durch die Tat
weniger gepriesen ; sobald es
gilt, die gewisse Rücksichts¬
losigkeit zu betätigen , die der
Ministerpräsident als uner¬
läßlich bezeichnet «, erheben
sich Einwände, bald hier,
bald dort. Und daß die
Herren Abgeordneten nicht
daran denken zu können
glauben , dem Lande durch
Beschränkung ihres Rede¬
triebs Diäten zu ersparen,
haben sie nach der debatte¬
losen Bewilligung des Mi¬
nistergehaltsunverzüglich be¬
wiesen, denn sie haben bei
den weiteren Titeln ganz
erkleckliches geredet, und wir
wagen die Prophezeihung
(wenn man etwas gewiß
weiß, darf man immerhin
prophezeihen ) , daß sie das
auch weiterhin tun werden.
Zunächst gab es eine große
Jagddebatte . Das ist vielen der Herren eine Herzenssache,
denn es gibt in der Kammer gewaltige Nimrode vor dem
Herrn , wobei indessen zweckmäßig die Frage offen gelassen
werden muß , wo die meisten Böcke geschossen werden , in der
Kammer oder im Wald und auf der Heide . Tie Finanz-
kommission hatte eine Resolution angenommen, die Regier¬
ung zu ersuchen, der Ständeversammlung einen Gesetzentwurf
vorzulegen wodurch das Jagdgesetz von 1858 dahin abge¬
ändert wird , daß für eine Eigenjagd künftig 50 Hektar zu¬
sammenhängender Grundbesitz statt der seitherigen 50 Morgen
erforderlich sein soll und daß für die den Zusammenhang
vermittelnden Streifen eine Mindestbreite festgesetzt wird;
ferner , daß Teilgemeinden mit eigener Verwaltung ihr Jagd¬
recht sollen selbst verpachten dürfen. Dieser Antrag wurde
indessen im Plenum stark angefochten , und das Gefüge der
Parteien ging gänzlich aus dem Leim ; Freund und Gegner
gerieten bunt durcheinander , und es ist ein wahres Glück,
daß die Sache nicht an die heiligen Parteiprinzipien tippte,
denn sonst sähe es heute möglicherweise im Lande Württem¬
berg aus wie in der Türkei . Die Abstimmung brachte dann
Klarheit in das Chaos. Zwar sagt Schiller : Was ist die
Mehrheit ? Die Mehrheit ist der Unsinn , Vernunft ist stets
bei wenigen nur gewesen — aber es ist nun einmal , wie
männiglich weiß , so , daß die Mehrheit entscheidet, denn wo
bliebe der demokratische Gedanke , die Gleichheit aller Staats¬
bürger , wenn man die „ Stimmen wägen und nicht zählen'
wollte? Bei der Abstimmung wurde — „ um wieder auf
besagten Hammel zu kommen"' — derjenige Teil des Koni¬
missionsantrags, der die Grenze von 50 Morgen auf 50
Hektar, also auf das Vierfache hinaufsetzen will , mit 63 gegen
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14 Stimmen abgelehnt und der Rest des Kommifsionsantrags
angenommen. Der Minister des Innern erklärte , daß die
Regierung, die seither wegen der vielen Widerstände von der
Einbringung einer Novelle zu dem allerdings unvoll¬
kommenen Jagdgesetz abgesehen habe , nun, da die Kammer
einen dahingehenden Wunsch äußere, eine Vorlage ausar¬
beiten werde . Die Grenze von 50 Hektar erscheine ihr in¬
dessen zu hoch . Recht heftig wurde die Debatte, als weiter¬
hin zur Sprache kam, daß der Stuttgarter Diakoniffenanftalt
vom Bezirksrat Stuttgart die Erlaubnis zur Veranstaltung
von Hauskollekten erheblich beschränkt worden ist. Abg.
Hieber sprach es- schließlich klipp und klar aus , daß die Dia¬
konissenanstalt dafür habe bestraft werden sollen, weil sie der
Stadt Stuttgart bei dem Streit mit den Ortskrankenkaffen
nicht zu Willen gewesen sei und nicht gleichfalls wie die
städtischen Krankenhäuser die Verpflegungssätze erhöht habe.
Von den Sachwaltern Stuttgarter Interessen wurde das
allerdings in Abrede gestellt . Einen in mehrfacher Hinsicht
merkwürdigen Verlaus nahm die Erörterung über die
Etatsforderung von 5570 Mk. für die Schaffung der
Stelle eines Landeswohnungsinspektors. Eine gewisse Un¬
klarheit in der Begründung der Forderung , namentlich in
Bezug auf die Stellung und die Aufgabe des Wohnungs-
inspektorZ begünstigten immerhin die Einwände, die

dagegen erhoben wurden, hauptsächlich vom Bauernbund
und von der Volkspartei, eine Gruppierung , die sich nicht
alle Tage findet . Auf der andern Seite wurde vom Zentrum
und der Sozialdemokratie t ie Forderung lebhaft befürwortet,
namentlich unter Hinweis auf die hohe soziale Bedeutung
der Wohnungspflege. Ter Minister des Innern bezeichnete
als hauptsächliche Ausgabe des Laydeswohnungsinspektors,
daß dieser auf eine gleichmäßige Handhabung der Wohnungs¬
kontrolle im ganzen Lande hinwirken und in Wohnungs¬
fragen eine anregende und beratende Instanz bilden solle.
Daß sich die Stellung zu einem vollständigen Wohnungsamt
mit allem bureaukratischen Zubehör auswachsen werde , sei
ausgeschlossen. Die Forderung wurde schließlich bewilligt.
Dafür stimmte geschlossen Zentrum und Sozialdemokratie;
dagegen geschloffen der Bauernbund und die konservative
Partei. Deutsche Partei und Volkspartei spalteten sich ; der
weit überwiegende Teil der Volkspartei stimmte dagegen.
Aus der weiteren Beratung ist zu erwähnen, daß bei dem
Titel Landjägerkorps der Zentrumsabg . Graf , Postsekretär
von Beruf, den Antrag stellte, von den drei Bezirkskomman¬
deurstellen zwei als „ künftig wegfallend " zu bezeichnen, ein
Antrag , den Minister v . Pischek mit einer ungewöhnlichen
Schärfe als „ ins Blaue hinein gestellt" bezeichnete. Die
Kammer half sich einstweilen damit, die Position an die
Finanzkommission zurückzuverweisen.

Die Zeppeliu -Ltiftnng.
Graf Zeppelin hat letzthin eine öffentliche Bekannt¬

machung erlassen, wonach das Ergebnis der Zeppelinspende

des deutschen Volkes insgesamt 6 096 555 Mark beträgt.
Mit dem gesamten Betrage hat Graf Zeppelin unter dem
Namen „ Zeppelin-Stiftung" eine Stiftung mit dem Sitz in
Friedrichshafen errichtet , die am 20 . März die staatliche Ge¬
nehmigung erhalten hat . Die Stiftung soll dem Grafen
zunächst die Kosten für das an Stelle des bei Echterdingen
verbrannten im Bau begriffene Luftschiff ersetzen , sodann
aber ihm die Mittel gewähren, um den Luftschiffbau in
Deutschland möglichst zu entwickeln und nutzbringend zu ge¬
stalten. Zu diesem Zwecke ist eine Gesellschaft zum Bau und
Betrieb von Luftschiffen unter dem Namen „ Luftschiffbau
Zeppelin " gegründet worden. Von diesem Vorgehen erhofft
Zeppelin, daß Deutschland für lange Zeit im Luftschiffbau
und in der Luftschiffahrt an der Spitze der Völker schreiten
wird . Wir hoffen das mit ihm , und wir erwidern den
Dank, den Graf Zeppelin dem deutschen Volke für seine
werktätige Hilfe sagt, mit dem Wunsche , daß es dem großen
Manne noch recht lange vergönnt sein möge , an der Aus¬
gestaltung und Vervollkommnung seines Werkes zu arbeiten.

Zur Reichsfinanzreform.
Unter den vielen Kundgebungen zur Reichsfinanzreform,

die fortwährend in allen Teilen Deutschlands ergehen , sind
vor allem zwei eindringliche aus Württemberg zu erwähnen.
Eine außerordentliche Vertreterversammlung der Deutschen
Partei, die jüngst in Stuttgart tagte, faßte einstimmig eine
Entschließung , worin das Bedauern über den bisherigen un¬
befriedigenden Verlauf der Reichstagsverhandlungen ausge¬
sprochen und betont wird, daß das gewaltige Erfordernis
von einer Milliarde und die bisherige Verteilung der Lasten
gleichermaßen eine Verbindung von allgemeinen Verbrauchs¬
abgaben mit besonderen , die besitzenden Klaffen ausschließlich
treffenden Steuern notwendig machen . Die Vertreterver¬
sammlung erklärt sich, so heißt es weiter, mit Entschieden¬
heit gegen die Abwälzung der Reichslasten auf die Einzel¬
staaten und hält aus Grund der bisherigen Erfahrungen
eine Besteuerung der Erbschaften für die einzig mögliche,
die verfassungsmäßige Grundlage des Reichs unberührt
lassende Form der Besteuerung des Besitzes . Eine imposante
Kundgebung gegen die Verschleppung der Reichsfinanzreform
und für die Erbschaftsbesteuerung neben der weiteren Be¬
lastung von Tabak, Bier und Branntwein bildete dann eine
große Versammlung, die am Donnerstag voriger Woche
in Stuttgart stattfand . Ein Ausschuß aus angesehenen
Männern verschiedener Parteirichtungen mit dem Grafen
Karl v . Linden an der Spitze, hatte dazu eingeladen . Unter
den Teilnehmern der Versammlung befanden sich viele her¬
vorragende Persönlichkeiten , Mitglieder beider württemberg-
ischer Kammern, hohe Beamte, dann aber auch Graf
Zeppelin, dessen Anwesenheit in der Versammlung lebhafte
Sympathiekundgebungen hervorrief. Redner waren Pros.
Dr. Kindermann von Hohenheim und die Abgg. Dr . Hieber
und Storz. Eine Resolution wurde einstimmig angenom¬
men . Großer Beifall brach aus , als sich zuletzt noch Graf
Zeppelin erhob und in einer kleinen Ansprache , nachdem er
für die ihm zuteil gewordene herzliche Begrüßung gedankt
hatte, den Antrag stellte, die Resolution nicht nur aus
schriftlichem Wege dem Reichskanzler und dem Reichstage
zur Kenntnis zu bringen, sondern zur Uebermittlung eine
Abordnung zu bestellen . Die Abordnung , bestehend aus
den Herren Graf Linden, Prof . Kindermann-Hohenheim,
Abg . Kübel -Cannstatt , Kommerzienrat Robert Franck-Lud-
wigsburg und Oberregierungsrat Schmal hat sich am Mon¬
tag nach Berlin begeben , wo sie am Dienstag , zugleich mit
anderen Abordnungen vom Reichskanzler Fürsten Bülow,
der von seinem Osteraufenthalt in Venedig zurückgekehrt ist,
empfangen worden ist . Die v'on der Versammlung be¬
schlossene Resolution hat viele Tausende von Unterschriften,
trotz der kurzen Zeit , gefunden , ein kraftvoller Beweis für
die Stimmung des Volkes in dieser Sache. Es ist gar
kein Zweifel mehr : das Volk in seiner weit überwiegenden
Mehrheit fordert, daß dem grausamen und unwürdigen Spiel
mit der Reichsfinanzreform nun ein Ende gemacht wird, und
es fordert ferner eine ausreichende Besitzbesteuerung durch die
Heranziehung der Erbschaften . Die Gegner der Erbschafts¬
besteuerung stehen nachgerade auf einem völlig verlorenen
Posten . Am Dienstag hat Fürst Bülow die Abordnungen
aus dein Reiche , darunter die württembergischen , empfangen
und in einer großen Rede die Absichten der Regierung dar¬
gelegt . Er betonte noch einmal mit aller Entschiedenheit,
daß die Finanzreform noch in dieser Tagung erledigt wer¬
den müsse.

Ein „kleiner Block" in Baden.
In Baden ist statt des gescheiterten Großblocks für die

Landtagswahlen wenigstens ein kleiner Block zustandegekom¬
men . Die Nationalliberalen , Demokraten und Freisinnigen
haben sich nämlich über ein gemeinsames Vorgehen in einer
großen Reihe von Wahlkreisen geeinigt . Dieses Ergebnis
schien geraumeZeit recht fraglich , indessen hat schließlich doch
der gesamtliberaleGedanke über die kleinen Fraktionsinteressen
und Gegensätzlichkeiten gesiegt. Es war Gefahr im Verzüge,
denn die politische Situation in Baden ist nicht derart , daß der
Liberalismus eine gegenseitige Zersleischung und Bekämpfung
leisten könnte.

Wahlrechtsreform in Hesse».
Die hessische Regierung hat dem Landtage neuerdings

eine Vorlage über die Reform des Landtagswahlrechts und
zugleich über gewisse Aenderungen der Verfassung vorgelegt.

Zu den Unruhen in Konstantinopel?
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Schwarzwälder Sonntagsblatt.

Gewerbe -Verein Altensteig.
Die

Generalversammlung
findet am

Touutag , den LS. April ds. As.
nachmittags 4 Uhr

im Gasthof zur Traube statt
L<rs <rs *- «ritirs r

1 . Kassenbericht und Bericht über die Tätigkeit des Vereins.
2 . Vortrag über die freiwillige Invalidenversicherung der Hand¬

werker und der Hausgewerbetreibenden und über die Weiterver¬
sicherung früherer Jnvalidenversicherungspflichtigen.

3 . Verkauf alter Zeitschriften.
4 . Anträge aus der Versammlung.
86 . Auf den Vortrag wird noch besonders aufmerksam gemacht

und werden hiezu sämtliche Interessenten , auch Nichtmitgliedcrdes Vereins,
eingeladen.

Den 22 . April 1909.
Der Ausschuß

l, »stav l ^f ueksesr, ^ Itsnstsig
empfiehlt in grossen Sortimenten

Damenkleidcr-, Blusen- u. Kostümstoffe
Mouffeline - , Seidenfonlard - , Batiste-
Zephyre- , Leinen einfarbig und gemustert.

Unterröcke u. schürzen j-d-r Art
Kluft« und Koftümröcke

Kiuderwaschkleider G Gchröckchen
Kinderstoffhüte und -Mützen

Weiße Damen- und Kinderwäfche
Herrenwäsche miß md dmt

1 'rlsotnsSL « SporNrsraLsn
Cravatte« : M -dioder, Krgaitks , Dtzlm«t«.
klueon . Irieot -Huuäseliulio

weih, schwarz und farbig für Damen und Herren.

vWMMI G küMMer T 6«M «8.
Steter Eiugaug von Neuheiten!

Gute Qnalttäte «. Billige Preise.

, K. Forstamt Simmersfeld.

Uadelh.- Stamm-
! Hoft-Uerkauf
^

im schriftlichen Aufstreich
^ aus Staatswald III . Eitele Abt.
! 6 , 7 , IV . Enzwald Abt . 4 , 5 , 6,
22, 34, VI . Hagwald Abt . 8 , 9,

Forchen-Langholz 212 Stück mit
Fm . : 40 I . , 108 II . , 89 III .,
42 IV . , 7 V . Kl . Tannen -Lang-
holz 1465 Stück mit Fm . 1230
I . , 515 II . , 381 III . , 189 IV .,
91 V . Kl . Tannen -Sägholz 109
Stück mit Fm . : 103 I . , 35 II .,
3 III . Kl. Die bedingungslosen,

Angeboten in ganzen u . Prozenten
der Taxpreise ausgedrückt , sind unter¬
zeichnet, verschlossen und mit der Auf- j
schrift „ Angebot auf Stammholz " '
bis spätestens Freitag , den 7.
Mai nachmitttags 2 Uhr beim!
Forstamt einzureichen, worauf sofort

, im Hirsch in Simmersfeld die Eröff-
! nung der Angebote erfolgt. Abfuhr-° termin : 1 . Oktober 1909 .

' Losver¬
zeichnisse u . Offertformulare unentgelt-
lich vom Forstamt.

Ein tüchtiger , nüchterner Ober- ,
säger , im Sägereibetrieb, Sägen¬
feilen usw . vollständig bewandert,
verheirateter

. mit einig «« erwachsenen
! Söhne«
bevorzugt, findet bei Akkordlohn
dauernde, gutbezahlte Stellung bei
freier Wohnung und Heizung.

Angebote mb Zeugnissen und An¬
gabe der Fam '. b , ^Verhältnissean

Krdkiiött Wmn
Mtensteig Württ.

Altensteig , 23 . April 1909.

Tsder -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unsere liebe Gattin , Mutter,
Schwester und Schwägerin

Marie Mochrle
geb. Großman»

^ heute vorm. 11 Uhr nach schwerem Leiden
fim Alter von 49 Jahren entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte:

Ludwig Wechsle.
Die Beerdigung findet am Sonntag , nachm . ^ 2 Uhr statt.

Göttelfingen , den 24 . April.

Esder -Anzeige.
Heute früh Vz3 Uhr verschied im Alter von

80 Jahren und 4 Monaten nach kurzer schwerer
Krankheit unser lieber Vater und Großvater

Gottlirb Kran«
wovon wir Verwandten, Freunden und Bekannten
tiefbetrübt Nachricht geben.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Aakob Braun.
Beerdigung : Montag den 28 . April vormitt . 1« Uhr.

Altensteig.
Einen leichten, neuen

hat zu verkaufen
Schmied Bühler.

A l t e n st e i g.
Eine freundliche

Wohnung
l hat bis 1 . Juni zu vermieten

Friedr . Mast , Schuhlager.
Rohrdorf.

18—15 Ztr . ewig

Klee e^ en
hat zu verkaufen

Joh . Rentschler.

Altenfteig.
Mein

Menagerie -Karussell
ist am

mit amerik . Sehisss^hankeL

Sonntag bei der Turnhalle
M gefl. Benützung des verehrte » Publikums aufgestellt.

Es empfiehlt sich
AbtuS Wittich.

Altensteig.

I» . Allgäuer
Limburgerkäse

feinschnittig '/»- Vr ,
°/« reif

in Kisten von 30, 40 , 50 Pfd.
ü 32, 34, 36, 38 Pfg.

fst .vollfetten (MarkeLiebling)

Stangenkäse
in Kisten von 30, 40, 50 Pfd.

L 38 und 40 Pfg.
bei 10 Pfd . Abnahme je 2
Pfg . höher empfiehlt

st

Altensteig.

Einem werten hiesigen Publikum sowie der Umgebung
mache hiemit die ergebene Anzeige , daß ich in dem von Frau
Conditor Schumacher, hier erworbenem Geschäftshause
Frischt Gemüse « . Garten Sämereien sowie
— Südfrüchte und Spezerei -Artikel —
ausgenommen habe und empfehle solche geneigter Abnahme.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , eine hiesige
und auswärtige Kundschaft stets bestens und billigst zu
bedienen.

Hochachtend

Gustav Zieste
Handelsgärtnerei.

Altensteig . I
Wegzugshalber verkaufe Mon¬

tag , den 26 . April von mittags
1 Uhr an ein noch gut erhaltenes i

Tafel-Klavier
sowie einige billige

Ein noch gut erhaltenes

unter zwei die Wahl , setzt dem Ver¬
kauf aus , wer ? — sagt die Erp.
, ds . Blattes.

E . Siebenpfeiffer
bei Wirt Theurer.

Nachrichten.
Misericordias domini. Hz 10

Uhr Predigt . Text Joh . 1011 —18.
Lied 128 . ' /i-11 Uhr im oberen,
12 Uhr im unteren Schulhaus
Kindergottesdienst. Christenlehre
fällt aus wegen einer Beerdigung.

Altenfteig.

„Schöeks" Topf¬
pflanzen - Pulver

in ' / , Pakets 20 Pfennig mit Ge¬
brauchs-Anweisung, empfiehlt

Brrrghard se«.
Gestorbene.

Birkenfeld : Dorothea Stumpp , Alt¬
grünhofwirtin, geb. Bächtold, 64 I.
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Kupferschmiedkrei,

i-«- t KkaiMMremWiriite
MWktildle Wem KipMjsel

T . R . G . M . Nr . 354535

transportable Kartoffeldämpfer
D . R . G . M . Nr . 354 526.

II!

Alüd ^ en ^ Siefert ' s Haustrunk
ges . a . 1 . Mai evcnt. 15 . Mai
e . christl. gesinnt , f . Küche -- u . Haus¬
arbeiten in d . jVereinsgasthaus in
Eßlingen . Nah . Hauso . Jäger.

TZfersehitidelti
können fortwährend bezogen werden von der

mch. SlhiiLtWrid, Karl Wacker , Dobel
- Württemberg. Telefon Nr . 7. -

KIsssr- , 8obroinor- , 2immsrmsnns-Vsro
fussbolienriemön unl! Isier

in l 'anns nnä In . kiteod-kins, in allsn Stärken nnä Längen,
Speninlität : öoltsnrivmon mit l-uftrille

,9^stsm Lürkle", als beste Unterlage kür Linoleum
«mxksdlon ru bW§62 kreissv, xiomxtsr LsäisvQLK u« kulavtsstsn LsLlanAsds-

6ruk äk Kllillkl', Lampksägs - u . Ilobelvsrk
llornstetten. Islspdon Nr. 1.

Näheres gratis und franco durch Verlag Erfolg , G . m . b . H.
Berlin-Friedenau.

k «*ö»

vsräsQ selir sIsALut Lusssdsu,
V6QQ 81s äio V0r2ü§1. favoril-
8vknitte donütrsn. I^siolit LmOs-
draueli ) sslir vaoäsrii u. xrsisv
^nlsiiuriA ciupeii6ss ZvOsso ^avonib^ c>ctsn-^ !dum (nur' 70 fp.) unci
6ss ^uAsrici- ^ocisn -^lbum (60 f'f.
fp.) VONcisn VsvstaufssbsüöcZ. k îk'ma
ocjsr' wo moki LM csivekd VON

fslctur ', Örescien 8.

(Schutzmack)

ist und bleibt der beste und billigste
Bolkstrunk

Ueberall eingeführt. Voller Ersatz für Obstmost und
Rebwein Gesundu . bekömmlich. Viele Anerkennungen.
Einfachste Bereitung . Weinstosf für 100 Liter mit
la . Weinrosinen nur Mk. 4 .— , mit Malagatrauben
Mk. 5 . (ohne Zucker) franko Nachnahmemit Anweisung.
Irr . Weinzucker auf Verlangen zum billigsten Preise.

Zell-Harmersbacher Weinsubstanzen -Fabrik
Will) . Eiefrrt , Zell a . H . (Baven)

Lins formvollmllsts klFllr.
dlüdeiultt ^uueden«
erziett man durch « eine
L»"Uch glänzend degut-

achrete»

» L88Sllv-
Lslles

Preis pro Larton ML 4
und gerr » II» .
kiüdnvebl

Preis pro Larion Nk. L
^ür »eaaerr und Schwache ein hervorragendeT
^ t-zttkLÜN88Miltel, hoher Eilveistgehalt , gedieg.
Heichalack Ällerschnellste Tewi^ Szunahme , Hriolg
»«rdiUffend . Zahlreiche Anerkennung . Versand
per Nachnahme . Wissenswerte Broschüre mit
rötlichen Gutachten an Jedermann umsonst med
»»cisirat. ^
Zknsi »L8d . iillWvMl I. Ü

Nr . 1207.

-
L öüZeleisen un6 anäere unerkannt

wertvolle OeZenstäncle bei VenütrunZ von

klllüMtt ZelleLLLL
kliliiunm LeikkNWlver
LlL clie dssiSN Mr Vs/Lsclie u . Haus

WMlfM

3 Hansfrrnnde
in jedem Haushalte sind

Or . SsvLsls WaseL .rLLtto 1
Millionenfach erprobt und bestbewährt , beliebt in der ganzen Welt.

kei -Äl:
Pakete s 33 n. «3 Pfg.

Dixinr
Paket «3 Pfg.

Henkel-
Hlrtchsoda:

Das idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von höchster
Wasch - und Bleichkraft . Wäscht von selbst ohne jede Arbeit und
Mühe ; macht die Wäsche blütenweiß, frisch und duftig , wie von
der Sonne gebleicht, schont und erhält sie und ist absolut un¬
schädlich bei jeglicher Anwendung!
Im Gebrauch billigstes , unerreichtes Waschmittel , erleichtert die
Arbeit, bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich. Schont
das Gewebe , da frei von Chlor und scharfen Stoffen!
„ Bester Ersatz für Soda , vorzüglich zum Einsetzen oder Einweichen
der Wäsche , zum Reinigenvon schmutzigemKüchengeschirrund Holzgeräten,
zum Scheuernvon Fußböden und Wänden, zum Säubern von Milchkan¬
nen und Molkerei - Gerätschaften , unentbehrlich beim Hausputz rc.

Ueberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten: Henkel k Lo . , Düsseldorf.

-weirxLe

MUi
äie üüteunä preiLwürrligkeik lies

osutseMsna Nsckes
dewllllrkeLlen lleutLcllen/Vlsrkel

>MIIL 7 siuxeiMoEse«
u . ai», «»»» r»drn»il,«u»

I« Bersicherungsstand 4S Tausend Policen.

Mzrmille RcuteMüstalt zu Zlllttgart,
Dms - «. 8k»ttmier- iha»»gsmri!i « s Kkgkoleitigkkit.

Gegründet 1833 . Reorganisiert 1855.
Moderne Persicherungsbedingungen für Lebensversicher¬
ungen, wie für Rentenversicherungen. Aeußerstliberale
Bestimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit und Un¬

verfallbarkeit der Policen-
Anerkannt billigst berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezng.

Fallende Prämien für abgekürzte
Lebensversicherung «ach 2 Systemen:

1) mögWhst billige Anfanzsprämie, 2) möglichst niedere Gesamtleistung.
Nene , für Männer und Franen gesonderte Rententarise.

Außer den Prämienreserven noch bedeutende, besondere Sicherheitsfonds.
^ Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei bei dem Vertreter:

in Mtensteig : Herm . Böhmler , Lehrer.

kinlmn - lgdgli )

Kt nur ckann ecdler
Lönin ^er - Labak , wenn cias

Paket die Ontersekrikt trä§t:
^ .rnolcl ööninAer in Oui8l ) ur§

SM ktieia.

Orangestern!
Blaustern ;
Rotstern j

iVioletstern s
I Grünstern j
Braunstern s

feinste

Stern-
wollen ! !

beste
Consum-

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

I Zu haben in den meistenGeschäften; wo nicht erhLlt-I
i lich, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach .»

Das Oberstabsarztu. Phisiku-Vr. G . Schmidt '-

Gehöv-Oel
b-IUtigt temporäre Taubheit,
Ohrcnflutz .Obrensausenu.

Schwerhörigkeit
selbst in veralteten Fällen

Zu bejich. t ^ - .bäp .Fl. durchb.
Lir scH - MpothekeSwttsart Hlrschstr. z,.

r» , o< »m»,äl Sole,« , e.lväi , z,
Hi. LdemomlU»«tk., Zg H>. L»mpt»r»t

sergesseo § le es vkebtt
l.«dm,nn «, /isrm,ruckt . brllc
Speeni ber» »

rerlcoul -ürelrt »b k-O>rih>nrux-, l'sletot -,
W- .ten - Stakt« , säe»
dt- i , , n prir . ie rn »».
- rreiclit dtllixev vreUe».


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

